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1.—— Mk., tabellarischer Satz bis IUU Prozent Zuschlag
wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach-Rechnungs-
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Die letzten Stunden Ebene-.
Die ärztliche Kunst hat dem Reichspräfidenten nicht

nehr das Leben retten können. Als die Arzte den Kranken
im Sonnabend morgen untersucht hatten, sahen sie die
ärise nahen; ihr Bulletin sprach von einem „hoffnungs-
oseu Zustand des Reichspräsidenten« und der Tod hat
ieun auch nicht lange auf sich warten lassen. Um IM Uhr
porniittags ist der Reichspräsident in b e w usz t l os e m

'5 n ft a n d g c ft o r b e n, nachdem er zwei Stunden vor-
‚er eingeschlafen war.

Der Zustand des Reichspräsidenten verschlimmerie sich
·ii den Morgenstiinden des Sonnabends so, daß Professor
B i er alarmiert werden mußte, der auch sofort zii
Dein Kranken eilte. Die Bauchfellentzündung hatte sich von
reiiem ausgebreitet. die Temperatur war wesentlich ge-
tiegen, der Kräfteverfall machte rapide
s} ortf chritte. Prof. Bier erkannte sofort die Gefahr,
zumal auch das Herz stark angegriffen war. Die Familie
des Reichspräsidenten, die sogleich von der Berschlimme-
rung benachrichtigt wurde, traf etwa gegen 6 Uhr morgens
im Krankenzimmer ein. Am Sterbelager weilten Frau
E b e r t , ihre Tochter Frau Dr. I a e n i c! e mit ihrem
Gatten, Fräulein Ebert und der einzige Sohn Fritz Ebert.

Jin Gegensatz zu- der Auffassung der Ärzte hatte
Reichspräsident E b e r t das sich e r e G e f ü h l feines
bevorstehenden Endes Den Krankenschwestern und auch
seinen Angehörigen gegenüber sprach er wiederholt feine
Vermutung aus, daß er die Krankheit nicht über-
stehen würde.

- j Dr. ‚intime Trauerrede;
Berlin, 28. Februar. «

Alsbald nach dem Hinscheiden des Reichspräsidenten
wurde das Reichskabinett zu einer Sitzung zusammenbe-
rufen, an der auch der die Geschäfte des preußischen Mini-
fterpräsidenten führende ehemalige Reichskanzler Marx

.teilnahm. Reichskanzler Dr. Luther richtete folgende
Worte an die Minister:

»Heute vormittag 10,15 Uhr ist der Präsident des
Deutschen Reichs, Herr Friedrich Ebert, sanft ent-
schlafen. Auf den vorgestrigen Tag ernstester Sorge, den
wir mit Bangen verlebt haben, und auf den gestrigen Tag,
der neue Hoffnung brachte, ist nun doch der lebendernichs
tende Ausgang der Krankheit gefolgt. Ich bin gewiß, daß
nicht nur das deutsche Volk, sondern weit darüber hinaus
die zivilifierte Welt aufrichtigen Anteil an dein schweren
Schicksalsfchlage nimmt. Das Deutsche Reich verliert in
Friedrich Ebert feinen ersten Reichspräfidenten. Von sei-
nem Wirken für das deutsche Volk und von seiner Führer-
fchaft in schwerster geschichtlicher Zeit zu sprechen, wird
meine Aufgabe in einer späteren Stunde sein. Heute, im
Kreise der Reichsregierung, bringe ich in verehrungsvoller
Erinnerung an Friedrich Ebert zum Ausdruck, wie vor-
trefflich der Heimgegangene seines Amtes als Reichsprä-
sident gewaltet und wie glücklich und erfolgreich die Zu-
sammenarbeit zwischen Reichspräfident und Reichsregie-
riing sich durch feine Klugheit und vaterländische Hinge-
biing gestaltet hat. Wir stehen erschüttert an der Bahre des
Staatsoberhauptes, dessen große menschliche Eigenschaf-
ten so oft geholfen haben, sachlich schwierige Fragen zum
Nutzen des deutschen Volkes zu lösen. Vielen von denen,
die in die Regierung des Reiches berufen worden find,
war er Freund geworden. In tiefer und aufrichtiger
Trauer gedenken wir alle des Entschlafenen.«

Die Versammelten hörten diese Ansprache des Reichs-
kanzlers mit großer Ergriffenheit an und gingen dann
auseinander, ohne irgendwelche Geschäfte in Angriff zu
ne men.

Staatsbetribnis und einem?
Berlin 28. Februar.

Das Reichskabinett trat am Abend des Sterbetages
erneut zusammen, um .Verfügungen über die Beisetzung
des Reichspräsidenten zus treffen.

Die Beisetzung soll Mittwoch in der Form eines
Reichsbegräbnisses erfolgen. Die Leiche, die für Sonn-.
abend am Sterbehause,, dem Westsanatorium blieb, wird
in der Nacht nach dem Palais des Reichspräsidenten über-
geführt. An der- Ueberführung nehmen nur die Ange-
hörigen und die Spitzen der Reichs- und preußischen Be-
hörden teil. Mittwoch findet in und vor dem Reichs-
präsidentenpalais die Trauerfeier statt bei der Reichs-
kanzler Dr. Luther im Namen der Regierung sprechen
wird. Die Reichswehr stellt das militärische Ehrengeleit.«
Der Reichswehrrninister erläßt einen besonderen Tages-
befehl an Heer und Flotte.. ·

Der Aeltestenrat des Preuißifchen Landtages ist ·zu
Montag einberufen worden, um darüber zu entscheiden,
ob die für Diestag und Mittwoch vorgesehenen Ptenars
sitzungen stattfinden sollen, und über eine besondere Trauer-
feier des Preußischen Landtages zu« beschließen.

An der Bahre des

 

Dienstag, den 3. März 1925.
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Trauersiizimg des fieaebeiagee.
Der in Brcslau weileiide Präsident des Deutschen

Reichstages L o e b e wurde sofortvomAbleben des Reichs-
präsideziten telegraphisch in Kenntnis gesetzt und reiste
gleich nach Berlin ab; der Reichstag war am Montag zu
einer Pleiiarsitzung einberufen. Diese wir-d sich nun zur
Tragerkundgebung gestalten und dann abgebrochen
wer en.

Beileidskuiidgebungen
Jn Berlin.

«Die Kunde vom Ableben des Reichs räidenten der-
lzreitete sich mit Winde-Zeile durch Berlin. gllles öffentlichen
gehande, zahlreiche Privat- und Geschäftsbäuser. die
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Gesandtschaften flaggten sofort halbmast." Beim Außen-
minister Dr. Stresemann sprach das ganze diplo-
matische Korps vor. Reichskanzler Dr. Luth e r empfing
zahlreiche Kondolenzbesiiche von Vertretern der Reichs-
behörden, politischen Parteien und Fraktionen. Auch bei
Frau Ebert liefen zahlreiche Beileidskund-
g e b un gen von Behörden und Privaten ein. Vor dem
Westsanatorium und der Wohnung des Reichspräsidenten
in der Wilhelmstraße staute sich eine große
Menge, um Näheres über das Ableben des Reichs-
präsidenten zu erfahren. Die Berliner B ö rs e wurde
aus Anlaß des Ablebens des Reichspräsidenten nicht ab-
gehalten. Der Reichsverband der deutschen
Industrie, der eine Festsitzung abhalten wollte, sagte
diese ab. Die Vertretungen der a n s w ä r t i g e n
Staaten in Berlin bekundeten ihre Teilnahme sofort
nach dem Bekanntwerden des Trauerfalls durch Flaggen-
hissung auf halbmast.

Reich und Ausland.
Auch aus dem Reiche sind zahlreiche Beileidskund-

gebungen in Berlin eingetroffen. U. a. hat die baherische
Staatsregierung durch ihren Berliner Gesandten der
Reichsregierung und der Familie des Reichspräsidenten
das herzlichste Beileid aussprechen laffen. Ebenso kondo-
lierte die sächsische Regierung. Die Regierung von Baden,
wo Eberts GeburtsstadtHeidelberg liegt, bereitet besondere
Trauerfeierlichkeiten vor. Zahlreiche Börfenplätze ließen
ihre Börfen am Sonnabend ausfallen. Jn vielen Städten
wurde auf den öffentlichen Gebäuden halbmast gehißt.
Sämtliche mit der Leipziger Messe in Zusammenhang
stehenden Veranstaltungen und Bergnügungen wurden ab-
gebrochen.

Auch das Ausland hat sich beeilt, feiner Teilnahme
an dem Hinscheiden des Reichspräsidenten Ausdruck zu
verleihen. Der schweizerische Bundespräsident sandte
an Reichskanzler Dr» Luther ein Beileidstelegramm, in
dem er die Anteilnahme des schweizerischen Volkes zum
Hinscheiden des Reichspräsidenten ausspricht. Jn Wien
und Rom wurde die Nachricht von dem Tode Eberts durch
Extrablätter bekanntgegeben. -
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Lusibarlelien in preußen verboten.
Nach einer amtlichen Mitteilung witrde auf Grund bei

Reichsverfassung beim Ableben des Reichspräsideiiten an. .
s geordnet:

eiehspräsidenten

« Frage nach dem, was nun wird,

 

44. Jahrgang
—

{öffentliche Musik sowie öffentliche Luftbarkeiten mit
Einschluss der Rennveraustaltuiigeii nnd Schauspietoors
stelliingen mit Einschluss der Lichtfpielvorführuiigen sind
am Sonnabend. den 28. Februar, am Sonntag, den l. März
und am Tage der Beisetzung des Herrn Reichspräsidenteii
verboten.

Bei vielen in Aussicht genommenen Festlichkeiten
wurde schon vorher mitgeteilt, daß sie aufgegeben oder
verschoben sind.

·Die Frage der Nachfolge.
. NAls in der Reichshaiiptstadt Sonnabend vormittag

iie Flaggen aus Halbmast gehißt wurden, wußte man, daß
‚nur deutschen Volk seinen höchsten Repräsentanten, den
lieichsprasidenten (Ebert verloren hatte. über-
:aicheiid kam die Kunde, nachdem in den letzen Tagen
tiiie Besserung in dem Befinden des Kranken eingetreten
in fein fchien. Aber das Leben steht nicht still, und anders

_ ils in Erbmonarchien, die eine regentenlose Zeit nicht
kennen. ist es in einer Republik wie Deutschland. Die

_ um so drängender
laut. als die deutsche Verfassung einen V i z e p r ä si d e n -
ieii nicht kennt, wie er beispielsweise in Amerika gleich-
zeitig mit dem Präsidenten gewählt wird. Auch dort ist
schon mehrfach der Präsident während feiner Amtszeit
gestorben. oder wie im Falle Mac Kinleh ermordet wor-
Den. Dann trat sofort verfassungsmäßig der Vizepräsident

. an feine Stelle.
Die deutsche Verfassung enthält in ihrem Artikel 51‘

nur ziemlich undeutliche Bestimmungen für den Fall, daß
_ Der Reichspräfident aus irgendeinem Grunde nicht in der
Lage ist, zu»aiiiti«er«en. Jm Falle seiner Verhinderung, heißt
es dort, wird der Reichspräfident zunächst durch den
R e i ch s k an z l e r vertreten; dauert die Verhinderung
vdraussichtlich längere Zeit, so ist die Vertretung durch
ein R e i ch sg e f e tz zu regeln. Das entspricht der Art, wie
iii der preußischen Monarchie eine Vertretung des Königss
festgelegt war; so hat König Wilhelm als Prin«zre-
g e n»t erst feinen erkrankten Bruder Friedrich Wilhelm IV.
als altester Agnat ohne weiteres vertreten, bis ihmdann
die offizielle Stellvertretung durch ein besonderes preußi-
sches Gesetz übertragen wurde.

Der jetzt eingetretene Fall wird von der Reichsber-
fassuiig nun dahin geregelt, daß auch »bei einer vorzeitigen
Erledigung der Präsidentschaft«, die Vertretung durch ein
Reichsgesetz zu regeln, bis die neue Wahl stattge-
funden hat. Es ist tatsächlich also zweifelhaft,. ob der
Reichskanzler den verstorbenen Präsidenten „bertreten“
kann. Aus diesem Grunde wird es daher notwendig, daß«
der R eichsta g auf das allerschnellste zusammentritt,
um ldie Frage der Stellvertretung bis zur Neuwahl zu
rege n.

« Schon das wird wahrscheinlich sofort zu einigen poli-
tischen Kamper führen; das vernünftigste wäre natürlich,
wenn man sich darauf einigen würde, den Reichskanzler
Dr. Luthe r mit der Stellvertretung zu betrauen, da ja
diese Persönlichkeit gerade dadurch empfohlen wird, daß
sie parteipolitisch nicht so festgelegt ist, wie andere in Frage
kommende Männer. Denkbar ist nämlich auch etwa, daß
der Reichstagspräsident mit einer solchen Stell-
vertretung beauftragt wird, irgendwelche Bestimmungen
darüber enthält ja die Verfassung nicht. So könnte auch
z. B. der allerdings zurzeit noch nicht gewählte p r e u ßisi
sche Ministerpräfident,also Marxals Kandidat
für die Stellvertretung vorgeschlagen werden.

Mit größter Schärfe wird natürlich nun sehr bald der
Kampf um dieses politisch wichtigste Amt in Deutschland
einsetzen. So ganz unvorbereitet darauf ist man ja doch
nicht, weil die Präsidentschaftszeit Eberts am 30. Juni
dieses Jahres abgelaufen wäre und wir daher ohnehin
‚vor einer Neuwahl standen. Gewifse Besprechungen und
Unterredungen haben innerhalb der Parteien schon statt-
gefunden, find aber bisher zu irgendwelchen auch
nnr einigermaßen feststehenden Vorschlägen noch nicht ge-
diehen. Die kürzliche Mitteilung, daß sich die Parteien
vom Zentrum bis zur Sozialdemokratie auf die Person
von Dr. M a rx geeinigt hätten, daß der jetzt verstorbene
Präsident also nicht mehr kandidieren wollte, ist von seiten
der Sozialdemokratie dementiert worden, womit nicht ge-
sagt ist, daß die Kandidatur M.arx noch kommen kann-
Auch der Name des früheren Reichsinuenminiftersg
und jetzigen Oberbürgermeisters in Duisburg Dr. Jur-
r es ist genannt worden, weiter find andere Namen aus-
getaucht -——, jedenfalls ist es eigentlich betrübend, daß wir
in Deutschland nicht eine Persönlichkeit zu haben scheinen,
die nun von all e n Seiten her für jenen höchfien Posten
in Vorschlag gebracht werden kann. Rechtlich liegt die
Sache so, daß der neue Präsident nicht wie beim vorigen
Mal durch den Reichstag, sondern durch das wahl-
fähige Volk, also durch die Reichstagswähler- und
-wählerinnen bestimmt wird. Wählbar ist jeder Deutsche,.
der das ·35. Lebensjahr überschritten hat-Wenn sich beim
ersten Wahlgaiig auf keinen Kandidaten die absolute Mehr-
heit bereinigt, so ist ein zweiter Wahlgang notwendig, bei-
dem dann die relative Mehrheit entscheidet



Dabei ist es nicht nötig, daß der Geivählte schon im
ersten Wahlgange aufgetreten ist; es ist also theoretisch
z. B.· denkbar, daß im zweiten Wahlgang ganz andere
Kandidaten austreten als im ersten, und es ist sogar ziem-
«li»ch wahrscheinlich, daß die Parteien nnd Gruppen, die sich
fur diese Wahl auch»besonders bilden können, für den ersten
Wahlgang nur oZahlkandidaten ansstellen, wenn sie sich
untereitiander»nicht auf ganz wenige Bewerber einigen
sonnen, und sur den zweiten Wahlgang einen eigentlichen
Kandidaten präsentieren, ans den sich größere Gruppen
und Parteiverbände einigen.

«So wird das deutsche Volk durch die Fügung des
Schicksals in alleritächster Zeit wieder vor einen Wahl-
-kamps gestellt. Und wir fürchten, daß dieser Wahlkampf
ganz außerordentlich scharfe Formen annehmen wird an-
gesichts der allgemeinen innerpolitischen Zuspitzung, in die
wir in Deutschland geraten sind.

Zum TWEberts ?
Darmlähmnng als Todesursache.

Der ärztliche Bericht. Y
Die behandelnden Arzte geben über den Krankheitsverlauf

und die«Ursache des Todes des Reichspräsidenten folgenden Be-
richt: Die Banchselleiitzundung des Reichspräsidenten, die durch
einen Durchbruch des brandigen Wurmfortsatzes des Blind-
darmes tu dies Bauchhöhle entstanden war, war an sich im Ab-
kliitgen begriffen, hatte aber zu einer schweren Darinlähiiiuiig
gefnhkt, die allen dagegen angewandten Mitteln trotzte Nichts-
destoweniger bkieb die Hoffnung bestehen, daß Genesung ein-
treten konnte. Jn der letzten Nacht trat gegen 5 Uhr eine plötz-
licheVerschlimmerung ein, bie bann zum Tode führte. Die mit
Zustimmung ber Familie des Reichspräsidenten von Geheim-
tat Dr. Lubarsch ausgeftihrte Bauchsektion bestätigte, daß Darm-
kahmung die Todesursache war. Der organische Besuiid ergab
ferner eine chronische Entzündnng der-Gallenblase unb Gallen-
Beine. Eiter oder sonstige Flüssigkeit fand sich nicht mehr in
zber Bauchhohle Sowohl der Krankheitsverüruf wie die Sektion
Reigen also, daß ber Reichspräsident nicht der Jnfektion durch

ie Bauchfellentzundung sondern der durch sie verursachten
schweren Darmlahmung zum szser gefallen ist. -

. Kuttdgebungen der schämen.

r

|—

Sie Reithsregierung

betonte in ihrer Knndaebnng die Verdienste Eberts, die er sich
durch die Arbeit für das Zustandekommen der Nationalver-
'Iatnmlung erworben hat, wodurch er dem deutschen Staats-
sseben wieder eine gesunde Grundlage gab.

._ ‚‘v » Der Reichsrat
rat · gestern nachniittag zu einer kurzen Tr a ue r-
u n d g e v un g für den Reichspräsidenten E b e r t zusam-

pnen, an ber Vertreter aller Länder teilitahmen. Reichsiiiiien-
imiiiister Schiele eröffnete die Sitzutig und erteilte dem Preußi-
fchen Ministerpräsidenten Dr. M arx das Wort, der in einer
jüngeren Rede in warmen Worten des Hingeschiedenen ge-
achte. Sie Ansprache wurde stehend angehört. Minister Schiele

loß dann die Sitzung. » » » .

i- Das Pkettfkische Staatsministerium “”—

ä in einer Emuerfihung am 28. Februar eine Finndgebun
-- schlossen, in der besonders auf bie Verdienste des ver-
ä. rbenen Reichspräsidenteii um den Zusammenhalt des
: eicheshingewiesen wird.

'r Im Rahmen einer Trauersitziing des
J -" preußischen Kabinett-s
kkbilderte Miiiisterpräsident Marx den Reichspräsidentens

bert als einen glühenden Patrioteii und echten Deutschen, dessen
sjtnverriickbares Ziel der «Wiederaufstieg Deutschlands durch-
i: iedliche Arbeit des nicht zersplitterten, sondern zu kraftvollers

inheit zusanimeiigefaßten Volkes war.

I . Der Reichswehrministcr
spat folgenden Befehl an die Reichswehr erlassen:

Das Deutsche Reich hat sein Oberhaupt durch einen sahen
od verloren. Die deutsche Wehrmacht erweist ihrem toten
berbefehlshaber den letzten Gruß in ehrfurchtsvoller Trauer.

,.Sein Sinn und seine Tatkaft galten ihrem Wohl. Sein Name
wird in ehrenvollem Angedenken bleiben.

Zum äußeren Zeichen unsererTrauer ordne ich an:
Die Reichskriegsflagge ist auf allen militärischen Gebäuden

d an Bord der Schiffe bis nach der Beisetzung halbstock zu
.Qsen. Es ist bis nach der Beisetzung· kein Spiel zu rühren-
« _ _ s Spielen bei Totengedenkfeiern bleibt gestattet.

« Versiegelte Lippen.
Roman von A. M. Alten.

44. Fortsetzung
»Was bu mir nicht sagst, kann ich mir selbe-

ganz gut zusammenbringen,« sagte sie laut. »Du denkf
natürlich zwei Fliegen mit einer Klappe zu schlagen
Vor dem Onkel spielst du den bekehrten und reuigei
Sünder unb vor der Dame den feurigen und edel
mütigen Liebhaber, der mit einem armen Mädchet
eine Hütte unb ein Herz teilen will. Sehr nett. Je
möchte dich in diesen beiden Rollen sehen. Die letzt
wird dir ja am besten liegen, darin hast du Uebung
Und wie weit ist denn diese idyllische Liebesgeschichp
nun schon gebiehen‘:L Senn iZeit genug haft du doch ge
habt. unb eh müßte mich se r irren, wenn du sie nich

· · oenützt hättes .“
Saß Herz des Lauschers f ten still zu stehen

Kalt-er Schweiß bedeckte Klaus walds Stirn.
»Sie ist dir also wohl noch nicht liebeglüheni

in die Arme gesunken, sonst wärst du doch nicht hier
mein Freund? Das nimmt mich Wunder von bei
kleinen Landpomeranze unb ist eigentlich für dich be
leidigend. Der elegante Kavalier, der Frauenheld

. vor einem Landfräulein schmachtend.« Sie lachte kurs.
und kchneidend
· nno Boh en erwiderte nichts auf diesen Ausfall

Aber als ie Stimme weiter fragte:
» ch muß also wohl nä stens auf deine Ver

lobungsaxizeige gefaßt fein? O er wirst du mir keins
schicken? Tue es lieber doch, stelle dich gut mit mir-«
Da antwortete er mit scharfer Stimme:

»Das weiß ich, Sefiröe, unb ich werde nicht er-
mangeln. Jch glaube dir sie für die nächste Zeit ver
sprechen zu dürfen.«

Klaus Ewald zuckte zusammen.
— Enno Bohsen hatte

es gewagt haben?

gez. Reichswehrminister Geßler.
»K- · .

    

Was war dasl
B bestimmt gesprochen. Sollte et
arum nicht? Das Wagnis was

nicht groß}. Und Desiree hatte recht, den edelmütigei
sind feur gen Liebhaber, der mit einem armen Mäd-
hen Hütte unb Herz teilen will, hatte Enno Boylset
ilso««gespiel«t». Er _ballte die Fäuste „im Zorn nndojni

Nachdruck verboten.
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« Sie Trauerkundgebnng des Reichs-kamen "
Präsident Löbe ist Sonnabend abend in Berlin einge-

treffen. Die Vollsitzitng des Reichstages am Montag und alle
Ausschuß- unb Geschäftssitznngen fallen bis Mittwoch einschließ- l
lich aus. Ob der Reichstag eine besondere Trauersitzung ab-
halten oder nur an den Beftattuiigsfeierlichkeiteii teilnehmen
wird. ist noch nicht beschlossen. Der Ältestenrat wird Sonntag
um 12 Uhr eine Besprechnug abhalten.

überführung nach der Wilhelmstmße
Berlin, 1. März.

Um Mitternacht wurde die irdische Hülle des Reichspräsi-
denteii votn Westsanatorium nach ber Wilhelmstraße überge-
fiihrt. Acht Träger trugen den mit der Reichsflagge bedeckten
Sarg aus dem Sterbezimmer auf den mit 4 Pferden bespannten
Tranerwagen. Beritteiie Schntzpolizei bildete die Spitze des
Traiierzuges. Dann folgte der Trauerwagen, eskortiert von
einer Abteilung Reichswehr·. Jn einer Anzahl Equipagen
gaben die Minister dein Dahingeschiedeiien das Geleit. Eine
Abteilung beritteiier Schutzpolizei beschloß den Bug.

Gegen 1 Uhr nachts traf der Trauerzug im Trauerhause in
der Wilheimstraße ein. Während des ganzen Weges begleiteten
trotz der späten Stunde zahlreiche Pasfanten den Zug, andere

ießen ihn entblößten Hauptes an sich vorüberziehen. Vom
Brandenburger Tor ab bis zum Palais des Reichspräsidenten
Iildeten etwa 2000 Reichsl-annerleute mit Fahnen und Fackeln
Spalten Besonders lebhaft war der Verkehr in der Wilhelm-
traße, wo die Polizei. wie dass auch in der Joachimsthalek
Ztraße geschehen mußte. Ak;«.«errmaßregeln getroffen hatte. Jni
Balais in der Wilhelmstrasze wurde der Verblichene von seinen
familienmitgliedern in Obhut genommen und aufgebahrt. Ein
kommando von einem Oisizier und sechzehn Unterosfizieren
.og dann als Ehreiiwache am Sarge auf.

Wie (Ebert aufgebohrt wurde.
über die erste Aufbahrung des Reichspräfidenten im West-

sanatorium wird folgendes bekannt: Der Reichspräfideiit liegt
im vierten Stock des Sanatoriumss in einein ganz kleinen Hin-
terziinmer. das so klein ist. daß man. nachbem ber Sarg auf-
gestellt wurde- sich kaum bewegen konnte. Der Reichspräsident
ist mit einem weißfeidenen Hemd— bekleidet, liegt auf einem
weißen Kissen und ist mit einer weißen Decke zugedeckt. Rück- :
kvärts auf einem Tisch liegt eine schwarzrotgoldene Fahne. Am
Kopfende sind drei Blumentöpse aus dem Sanatorium aufge- "
stellt, sonst sind bis auf einen Blumenstrauß-keinerlei Blumen» -
im Zimmer. Um 9 Uhr abens war von Professor Kolbe im
Aufträge des Ministeriums des Innern die Totenniaske av- ;
genommen worden. ..

Sie Trauerfeierltchketten
Beisetzung in Heidelberg.

Für die Trauerfeierlichkeitens und- die Beisetzung des
Reichspräsidenten ist folgender-Verlauf insAussicht genom-
men: Arn Mitwoch, den 4.- März, findet im Hause des
Reichspräsidenten, Wilhelmstraßes 73‘, die-von der Reichs-
regierung veranstaltete ofsizielle Trauerfeier statt; an-
schließend daran die militürische Trauerparade. Am Mitt- .
woch abend wird die· Leiche Eberts n a ch H e i d e l b e r g
übergesührt,
Stadt Heidelberg zur Verfügung gestellten G h r e n g r a b-
st ä t t e erfolgen wird. Das Reichskabinett hat beschlossen.
dem Reichstage..vorzuschlagen,«.die. Bestattrmg des Reichs-
präsidenten auf Reichskosten vorzunehmen.

sk-

Trauerfeter m den - Schulen.
_ B erlin, 1. März.

Dem amtlichen preußischen Pre edienst zufolge hat das
sPreußische Staatsministerium besch offen, a m T a ge d e r
.offizie llen Trauerfeier imHause des Reichspräsiden-
ten den Unterricht in den preußischen Schulen ausfallen unb in
einer Schulfeier des toten Reichspräsidenten gedenken zu lassen.

O

Beileidskundgebimgem
Berlin,1. März.

. Aus allen Teilen ber Welt liefen bei der Reichstegierung
unb ber Familie des Reichspräsidenten Beileidskundgebungen
inl schier unüberfehbarer Zahl ein. hervorgehoben seien nur
lfo gende:

Bundespräsident Hainifch und Bundeskanzler Ramek-
fWien, Bundeskanzler a. S. Seipel, Senatspräfident —Sahm-
zDanzig, Reichsverweser Horthv unb Ministerpräsident Graf
·Bethlen-Budapest, die Regierung von Luxemburg zugleich im
INamen der Großherzogin, Ministerpräfident Zelmin-Lettlaud-
iMinisterpräfident Mowinckel-Oslo (Norwegen), der frühere- t
sKönig von Bulgariens a. Zi. Coburg. die Präsidenten Calonder;

 

  

Yachriger Verzweiflung. Sann. orte er Geräusch
Schritte entfernten sich, nach der es abt zu. Vorsichtik
tand er»auf unb fehlte!) leise um das Gebüsch. Dr
singen sie. Er er annte Enno Boysen sofort. Dis
Same neben ihm war schlank und mit etwas aufdring-
ncher Eleganz gekleidet, unverkennbar eine Dame jener

.k8elt, in der man sich amüsiert.
Er stand wie gelähmt und schaute den beiden nach

« Dann erst kam ihm ganz zu Bewußtsein, was e1
gehört hatte. Alle seine Vermutuugen waren be
-tatigt. Enno Boysen tvußte von dem Vermächtnis uni
er hatte seine Kenntnis davon gut genugd benutzt, hatt-
Ple Situation ausgenu t,. skrupellos un schlau. Mi
tarren Augen blickte lauß Ewald auf den See, an
Pie· Berge. Das»Bild, das ihm eben wundervoll er
schienen war, fesselte ihn jetzt nicht mehr. Was follts-
ihm diese Schönheit, wenn er vielleiclt gerade in die
[ein Augenblick das Herz Wiariezßuiieß verlor. Unl
mußte nicht- diese WerbungEnno Bon ens Eindruck au;
sie machen. welche ihr in einem Augenblick gemach.
Oard, da fie« sich doppelt verlassen fühlen mußte. um
kvenn sie sein — Klaus’ ganzes Wesen und Be

· nehmen damit verglich, mußte fie bann nicht an feiner
Liebe zweifeln, an die Enno Boysens glauben?
stöhnte auf, während er so eilig als möglich
yotel zustrebte. Nur fort, nach Hause, keine Kett vers
iieren. keinen Augenblicks Er mußte Marie-1uife ji

.. schützen, mußte die Hände über sie halten, sie voi
jedem unbedachten Schritt warnen.

In Hast und Eile packte er, bezahlte seine Rech-
iiung, fuhr zum Bahnhos. Zum Nachtzug kam er gerad«
noch recht. Er atmete auf, als er seinen Platz einge-
nommen gatte Die vierundzwanzig Stunden Fahrt
die vor i m lagen, erschienen ihm endlos. Währeni
per ganzen Nacht saß er wachend, brütend, Pläni

..»mttverfend und wieder verwerfend. Die alte Unsicheri
seit kam wieder über ihn, doch er scheuchte sie unmutiz
sinweg. Enno Boysen Ente Marie-Luise nicht haben
um keinen Preis der s elt. Das war es, was fes
and klar vor ihm tand, wie alles andere kommen
vürde, wußte er ni t, nur baß eine. Und er würd«
es verhindern. Er fah trentg von der Gegend, die der
Bug burcheilte, unb wenn er die Augen eine Weilt

Ei
feinen

wo die Beisetzung ins einer von der «-

i
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. Städtebund

und Kaeckenbeck-Beuthen O.-S.. der Direktor des Internationa-
3len Arbeitsamtes in Genf, Albert Thomas, das Präsidium des
ZBundesrates der Republik Ofterreich

Von den deutschen Länderregierungen. von den-« gesetz-
gebenden Körperschaften der Länder-

Die Statsregierungen von Sachsen, Hessen, Oldenbitrg-,
Mecklenburg-Schwerin, Anhalt u'nb Waldeck, die Senate von
Hamburg, Bremen unb Lübeck. die Landtage von Bayern. Sach-
sen. Oldenbnrg. Braunschweig.
ti Von sonstigen politischen unb wirtschaftlichen Organisa-
«-onen:

.. Die Deutsche Reichsbahngesellschaft. Kardinal Schulte-
»Koln, der deutsche und Preußische Städtetag, ber Bauerische

München. der Deutsche Landgeineindetag z« Zi.
,Weißtvafser-Oberlanfitz. die Städte Berlin. Dresden. Frank-

- kfurt a. M.. Duisburg, Bochuin. Linien Barmen, Elberseld, ber.
‚Sieichßbunb ber Kommunalbeamten nnd -Angestellten, der Jn-
2idustries und Handelstag. die Industrie- und Handelskammer
Berlin, die sächsischen Handelskammern in Dresden. der Nord-
deutsche Lloyd Bremen, die Deutsche Bank. der Alte Berg-
arbeiterverband, gez. Hufeiuann, das Deutsche Nationaltheater
in Weimar, die Genossenschaft Deutscher Bühnenaiigehöriger.

Wann ist Präsidentenwahlk
Zwischen maßgebenden Persönlichkeit-en der Regierung und--

den Fuhrern der großen Parteien sind noch vor der Erkrankung
des Reichspräsidenten vorläufige Vereinbarungen über den-
Terniin der Neuwahl getroffen worden. Diese Abmachungeu
gingen dahin, die Neuwahl des Reichspräfidenten
a in 3.. M ai stattfinden zu lassen. Es ist nicht ausgeschlossen.
daß der Reichstag sich diesen Abmachungen anschließt, wobei
dann- Reichskanzler Dr. Luther die Stellvertretung des
Reichspräsideiiten beibehalten würde.

Kleine Zeitung für eilige Leser-.
.. X Der Tod des Reichspräsidenten Ebert erfolgte nach vor-
ubergehender Besserung infolge Bauchfellentzündung. Die
Beisetznug soll Mittwoch in der Form eines Reichsbegräbnifses
erfolgen.. .

» Der Reichstag wird seine erste Sitzung nach der Pause am
Montag zu einer Trauerkundgebung für den verstorbenen
Reichspräsidenten gestalten. ·

* Wegen des Ablebens des Reichspräsidenten wurden in
Preußen alle Lustbarkeiten, Theater usw. fiir den Sterbe-, den
folgenden nnd den Beisetzungstag verboten.

* Sie Weiterverhandlung des Tschekaprozefses in Leipzig
wurdeinfolge des Todes des Reichspräsidenten unterbrochen
und bis Dienstag vertagt.

* Seutfchlanb hat beim Völkerbund Einspruch gegen die un-
berechtigten Forderungen Rumäniens erhoben.

.--,,

 

Politische Rundschau.
Deutscheo Reich.

Das Saargebiet- für die deutsche Goldmark.

Die politischen Parteien des Saargebietes wenden
sich in einer an den Völkerbundsrat gerichteten Rote gegen
die Absicht der Frauzosenuim Saargebieteineaus fran-
zösische Franken lautende Währung einzuführen Dagegen
solL ber. Völkerbundsrat auf die Regierungskomtnissiou
des Saargebiets dahin einwirken, daß sie sofort mit dem

 

Deutschen Reich in Verbindung-tritt, um die deutsche
Reichsmark alsgesetzliches Zahlungs-
mitte l. wieder im Saargebiet einzuführen.

Eine-Note Deutschlands an die Stehle.

.Sie Deutsche Kriegslastenkommission in Paris hat
der Reparatiouskommission eine Note übergeben mit dem
Antrag, festzustellen, daß die r u mä nische n F o rd e -
rsungen, die in der letzten Zeit zu den Meinungssver-
schiedenheiten zwischen Deutschland und Rumänien ge-
führt haben, auf Grund des Sachverständigengutachtens
aus den Dawes-Aunuitäten abzudecken sind, wenn und so-
weit -Deutschland gehalten sein sollte, die Forderungen zu.
befriedigen.

Die preuszische Regierungskrise.

Der ziiriickgetreteue preußische Ministerpräsideut Marx
hatte erneut eine Besprechung mit dem Führer der-Deut-

. schen Volkspartei, Dr. v. Campe. Diese Unterredung bil-
s dete angeblich die Fortsetzung einer Fühlungnahnie, die

i

 

g iuch das vielleicht ein schlimmes Zeichen fei.

 

bereits in den letzten Tagen stattgefunden hat und die der
Wiederbelebung des Planes gilt, nach dem Scheitern der
Weimarer Koalition eine große Koalition mit Deutscher
Volkspartei, Wirtschaftlicher Vereinigung, Zentrum. und
Demokraten anzustreben. --

ermattet schloß, gleich fuhr er wieder in die Höhe
Einen kleinen Trot hatte er wenigstens. Enno Boyfer
oar in Luzern ge lieben, so hatte er einen Vorsprung

we ihm, denn sozin hätte er mit demselben Zug ab-
:eisen müssen wie er selber. Er wußte ja nicht einmal,
ib Marie-Luife um«-— in Hasselrode war. Von feiner
Mutter hatte er in „wen letzten acht Tagen keine Nach-
zicht erhalten. Das war ihm zuerst nicht verwunder-
nch erschienen, wal).fcheinlich hatte ein etwaiger Brief
hu nicht getroffen. Ketzt aber, während der gezwun-
seneti Untätigkeit erschien es ihm plötzlich, Fels otb

onn e
eine-Mutter nicht erkrankt fein? Was alles konnte
ich zugetragen haben in diesen acht Tagen, in denen
g nichts von zu Hause wußte. Die letzten zwei
stunden im klappernden Wagen der Kleinbahn dehnten
ich” ihm unerträglich lang. Und er atmete tief und
riost auf, als er auf bem kleinen Bahnhofsperron
eine Mutter stehen sah.

So ftürmisch begrüßte er sie, daß sie ihn ganz
irstaunt anblickte. Und mit einem heimlichen Lächeln
Frzählte ie ihm von den kleinen Erlebnisfen während
einer A wesenheit. Sie nannte Marie-Luises Namen
sabei nicht.

Und er scheute sich fast, ihn selbst zu nennen.
über zuletzt mußte er doch fragen.

»Und Marie-Luife?«
»Es geht ihr gut. Sie ist ja noch· draußen in

Hasselrode Und wie mir Frau Ostwald erzählte, hat
lie einen roßen Stein im Brett beim alten Baron.
fZie liest i m vor, plaudert mit ihm, er soll gar nicht

-. Ihne ie fein lönnen.“
lauß Ewald fühlt-e, wie sich sein Herz zusammen-

sog. Ob wohl der alte err an die Bekehrung des
Sünders glaubte und in arie-Luise die willkommene
Frau seines Neffen erblickte?«
_ „Su fährst doch in‘ biefen Tagen glei einmal
sinaus?« fragte seine Mutter. »Die Lore at schon
ein paarmal nach dir gefragt.“ » »

H »Es-M W«er-

 

Er nickte zerstreut.
"Sa: ich werde wohl.«

iFortiermta folgt.)



Billet-Versammlung im Münchener Bürgerbräuteller.

Jin Münchener Bürgerbräukeller hieltHitler feine erste

öffentliche Versammlung seitNoveriuber 1923 ab: Er schil-
Nationalfozialistischen Deutschen Arbeiterpartei gesuhrt

haben, unD betonte, daß die Ziele der neugegrundeten

Partei dieselben feien. Bei Besprechiiiig Der inneren

Zwistigkeiten im völkifcheii Lager erklärte er, es«fei fein

Ziel, als Führer die Auseiiianderstrebeiiden zusammen-

anführen. Reichstagsabgeordneter Dr. Frick und Dipt-

Jng. Feder sowie die Landtagsabgeordneten Dr. Dinter,

Dr. Buttmaiin, Streicher und der höllische Führer Esset

gelobten Hitler durch Handschlag bedingungslose Treue·

Buttmann und Esser erklärten in kurzen Ansprachen die

Auslösung ihrer Souderorgan«ifationen. Dr.Dinter»stellte

Hitler die 36 Ortsgruppen in Thüringen zur Versagung

und legte sein Amt als Führer dieser Ortsgruppen nieder.

Die Versammlung war stark besucht, Hitler wurde durch

laiiganhaltende Heilrufe sehr gefeiert.

Aus ”n: and Anstand. _
Berlzin Der Generaldirektor der DeutscheiuReichsbahisp

gesellschaft Oeser teilte in einem in der Welttvirtschastlichen

Vereinigung gehalteiien.,.Vortrag mit, daß »die Gesellschaft

100 Millionen Mark an den Reparationsagenten

ü b erw i efen habe. Durch die übernahmeeines Teiles der

Reparationslasten würde die Reichsbahn die tibrige Wirtschaft

entlasten. . · .

Essen. Die Gewerkschasten haben »in Verbindung «tnit»dem

Siedlungsverband im Ruhrkohlenbezirk eine »Gemeinnutzige

Wohnungsfürsorgegesellschaft« zur Forderung des Baue s

billiger gesunder Wohnungen sur die uiitiderbe-

mittelten Volkskreise gegrundet. «

Wien. Der frühere Bundeskanzler Dr. Seipel ist nach

Essen abgereist, wo er einen Vortrag halten will. Anschließend

daran wird Dr. Seipel in Köln sprechein . «

Paris. Wie aus Brüssel berichtet »wird, wird die bel-

gische Kammer am 7. März aufgelost werden. Die Neu-

wahlen würden am 5. April stattfinden, das neue Parlament

werde am 28. April zusammentreten. ..

Paris. Die französische Regierung hat den französischen

Handelsminister Rahnaldh beauftragt, die Unterzei eh:

nung des deutsch-franzosischen Abkommens

zur Fortsetzung der Wirtfchaftsverhandlungen vorzunehmen.

Rom. Nach amtlichen Berichteii hat Deutschland an Jtalien

in den ersten sünfMonaten nach der Annahme dessDawes-

Planes für .182 Millioiien Mark Kohle, Koks, Furt-einsam

pharinazeutische Erzeugnisse auf Reparationskonto geliefert.

"rammt Drahtaacbrtchieo aul aller Welt

Trauerkandgehung für die Gefallenen
Berlin, 1. März. Dem Ruf des deutschen Bandes für

, dricgsgräberfürsorge, am Sonntag der im Kriege Gefalleiien
er besonderen Feiern zu gedenken, war in der Reichshaaptftadt ·
eine iiniibersehbare Menge gefolgt. Alle Veranstaltungen waren
iberfüllt. Das Haaptinteresse konzentrierte sich auf Die Feier
Im Reichstag, an der Reichskanzler Dr. Luther, zahlreiche
Ileichss und Staatsminister, Abgeordnete des Reichstags und
des Landtags, Vertreter Der Behörden sowie der evangelischen, '
ritholischen und jüdifchen Konfessionen teilnahmcn. Der
Frrksche Männergesaiigverein leitete die Feier ftimmiingsvoll
:in. Der Präsident des Bandes wies zu Beginn darauf hin,
saß der verstorbene Reichspräsident für Die Ziele des Bandes

« leis das größte Interesse zeigte und gedachte denn in warmen
per im Kriege Gefallenen. Am Schluß seiner Ausführungen
yorderte er, diesen Volkstrauertag alljährlich wieder abzuhalten.

Geringer sRütkgang der Erwerbslofsenziffer.

Berlin.-1. März. Jn der Zeit vom l. bis 15. Februar hat
sich die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in Der Er-
werbslosensürsorge von 592000 auf 575 000; D. h. um rund 3 %
vermindert. Jm einzelnen hat sich die Zahl derv männlichen
Hauptunterstützungsempfänger von 551000 auf 535 000. Die Der
weiblichen von 41000 auf 40000 gesenkt. Die Zahl der Zu-
schlagsempfänger (unterstützungsberechtigter Angehöriger von
Hauptunterstützungsempfängern) ist von 813000 auf 796000 za-
rückgegangen. Neben einer leichten Belebung in einzelnen Jn-
dustriezweigen ist auch in der Landwirtschaft bereits wieder eine
Zunahme der Arbeitsgelegenheit eingetreten.

Umgestaltung der Deutschen Werke.
Berlin, 1. März. Die auf Beschluß der Nationalversainm-

lung 1919 aus den 14 Heereswerlstätten gebildetete »Deutsche
"ärgerte Aktiengesellschaft« sieht sich trotz des verhältnismäßig
günstigen Jahresabschlusses schwierigen Problemen gegenüber.
Ein großer Teil der verschiedenen Betriebe u. a. in Lippstadu
Staffel. Rüstriiigen und Dachau, liegt still. Der Aufsichtsrat hat
daher beschlossen, einzelne Betriebe zu fiiianzieren und getrennt
fortzuführen und sie bei Unrentabilität mit der Privatindustrie
zu vereinigen oder zu verkaufen. Die Finanzierung wird aus
dem Verkauf der stillgelegten Betriebe bestritten.

Hochkonjunktur auf Der Leipziger Messe.

Leipzig, 2. März. Die Leipziger Messe. Die heute hier
eröffnet wird, rechnet mit großen Absätzen. Von den Messeaus-
stellerii wird das Geschäft als recht günstig beurteilt. zumal
Einkäufer bereits in Scharen eingetroffen finD; auch das
Ausland ist stark vertreten, vorläufig sind etwa 6000
ausländische Besticher angemeldet. Jn den Meszgeschäften haben
14 000_‘2lnßfteller ihre Erzeugnisse zur Schau gestellt. Das
Hauptinterefsc Der Einkiiuser erweckte das unterirdische Messe-
haus, das unter dem Markt beim Alten Rathaus erbaut
worden ist.

Fortgang des Magdeburgec Prozesses.
Magdeburg, 2. März. Der Oberstaatsanwali beim Land-

gericht zu Magdeburg teilt mit, daß eine Vertagung des Eben-
Rothardt-Prozesses»weder erörtert noch beschlossen worden sei.
Von 1uristischer» Seite wird weiter darauf hingewiesen, daß in
diesem Prozeß o f se n t l i ch e K la ge Durch’ Die Staatsanwalt-

-« schaft erhoben worden sei und diese öffentliche Anklage durch
den Tod des Reichsprasidentemnichi berührt werde. Die einzige
X:Ftkot;tågnkeåieTc-Z)tå;s««ser daß die Fehentlaga durch Die fich Der

i rai ent Dem era «in Wegfall tomme. f hren angeschlossen hatte,

Die ,,Bukkau« im Hamburger Hafen.
Hamburg, 1. März» Das Flettner-Rotorschiff »Buckau« ist

gestern nachmittag mit eigener Kraft im Hamburger Hafen ein-
gelaufen. »Die Eiiifahrttn den Hafen glich einer Triuniphfahrt.
Die Elbhohen waren mit Tausenden von Menschen besetzt, die
das Schiff begeistert begrußten. Etwa 50 kleine und größere
Dampfer gaben der «Buckau« das Geleit.

Beileidsbcfuch des Königs von Däneniark.

Kopcnhagen, 1. März. Der König von Dänemark ftattete
heute vormittag dem deutschen Gesandten einen längeren Be-

. such ab, um sein Beileid zum Ablebeii des Neichspräsidenten
auszusprechen. Der Minister des Auswärtigeii und das diplo-
matische Korps haben bereits gestern· ihre Teilnahme zum

« Ausdruck gebracht.
Hoftrauer in Nota.

Rom, 1. März. Aus Anlaß des Ablebeiis des Reichspräsi-
deuten Ebert hat der König Hoftrauer fiir acht Tage
ansagen lassen.

Wieder ein belgisches Kriegsgerichtsurteiü '\
Gent, 1. März. Das liriegsgericht verurteilte den Rechts-

anwalt Georg Gasner in Abwesenheit zu lebensläiiglichem
guchthaus weil er im Januar 1915 einen zu seiner Mutter in
arlardinge geflüchteten belgischen Soldaten durch einen Ne-

volverschuß getotet habe.

 
—
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Die Explosionslataftrophe bei Rio de Janeiro.

Paris, 1. März. Nach einer Radiomeldung aus Rio de

Janeiro ‚liegt ein offizieller brasilianischer Bericht vor, nach

dein die Katastrophe auf der Insel C a f o auf den Brand eines

in der Nähe eines Dyiiamitlagers aufgestellten Petroleum-

behälters zurückzuführen ist. Jnsgesanit sind.3000 Kisten

Danainit in Die Lust geflogen. Die Zahl der

T- ote n beträgt me hr als 300. Der Luftdruek war so heftig.

Daß sämtliche auf Der Jiisel gelegenen Hauser einge-

stürzt sind und sogar in Rio de Janeiro das Dach des

Theaters Phönix abgehoben wurde. ,

Erdbeben in Amerika.

Newhork, 1. März. Jn Newport und in der UingegeYd

vurde ein Erdbebeii von zwei Minuten Dauer verspurt. du

Nontreal erschiitterte ein 30 Sekunden dauerndes Erd-

ieben die Stadt; die Zuschauer in Den Theatern sturzten zu

sen sllnßgiingen, Meldungeii über Schaden liegen nicht bot. J

Das deutsch-französische
Handelsabiommen unterzeichnet.

Paris, 1. März.

Jn der am Sonnabend stattgefundenen Zufanimeukuzift
des Staatssekretärs v. Trendelenburg mit Handelsniinifter
Rahnaldh wurde das angckündigtc K o in p r o m i ß auf Grund-
lage der weiteren Wirtschaftsverhandlangen anerkannt und
namens der beiden Regierungeii b e ft ä t i g t. Es wurden dar-
überNotenaiisgetanschi. .. »

Das Komprouiiß besteht darin, daß Deutschlain sur die
neun- bis zehnmoiiatliche Dauer eines provisorischen Ver-
trages auf Die Vorteile der Meistbegünstigung verzichtet und
überdies die elsäsisch-lothringischen Kontingente aus der Grund-
lage einer Halbierung der Zollsätze fortbestehen laßt. während
Frankreich für den endgültigen Handelsvertrag
Deutschland die Meistbeganstigung de facto in
sichere Aussicht gestellt. Eine formelle Verpflichtungder fran-
zösischen Regierung hierfür liegt noch nicht vor, da sie den ge-
setzgebenden Körperschaften nicht vorgreier kann». Die deutsche
Delegation hat aber kein e n Z w e i se l d a r u b e r gelassen,
daß nur bei Einhaltung des »sicheren Ver-
sprechens die Verhandlungen überhaupt fortge-
führt werden können. » .

Staatssekretär v. Trendelenburg ift nach Berlin abgereist
and wird am 16. März wieder nach Paris zurückkehren, um fo-
dohl über das Provisorium wie über den endgültigen Vertrag
sie Verhandlungen wieder aufzunehmen.

Die Kredite ver Landespsandbriefaiifiait
B er l i n , 28. Februar.

Auf die Vernehmung des Herrn v. Etzdorf folgte in der
gestrigen Nachmittagssitzung des U n t e r f u ch u n g s a u s -
schusses für Die Kreditgewährung der Landes-
pfaiidbriefanstalt die Vernehmsng des Zeugen
D. Karstä dt. Er äußerte sich über die Art der Ab hebung
der Kredite Er selbst und v. Etzdors oder die Herren
v. Karlowiß und v. Zitzewitz seien, sooft sie Geld brauchten,
zu Nehring gegangen und hätten dort das geforderte
Geld regelmäßig erhalten. Auf weitere Fragen er-
klärte der Zeuge, daß es innerhalb des Geschäftskonsortiums
keine Abrechnungen nnd keine Buchführung gegeben habe. E»in
Ausschußmitglied stellte fest, daß der ganze Ausschuß emport
Mwesen fei, als er gehört habe, welche Beträge atts einer

Jatskasfe für persönliche Zwecke herausgenommen wurden.
er Referendar M e r r en sagte als Zeuge aus, daß die Herren

von Etzdorf, Karstädt und Karlowitz ihrer geschäftlichen Stel-
lung in keiner Weise gewachsen waren, daß aber die Herren von
der Landespfandbriefaustalt bei ihren geschäftlichen Manövern
in schlinimster Weise die Grundsätze von Treu und Glauben
verletzt hätten. Die Verhandlung wurde darauf aus den
2. März vertagt. » „wir: .. -

Bertagiiiig de ifilääiauroaeffef
(15. Verhandlungstag.) § Le i pzig, 28. Februar.
Jn der gestrigen Nachmittagssitzung wurden die Ange-

klagteii Stuhl, Hallup und Jiitorf vernommen. Zur
Sache ergaben ihre Bekundungen nichts Wesentliches. Als
he tite die Verhandlung eröffnet werden sollte, verbreitete sich
die Nachricht voni

Tode des Reichspräsidenten. -

Senatspräsident N i e due r machte, während alle Personen, die
sich im Sitzuiigssaal befanden, sich von ihren Plätzen erhoben,
Mitteilung von der aus Berlin eingetroffenen Trauerkunde.
Nach einer kurzen Pause verkündete er, daß das Gericht be-
schlossen habe, den Prozeß infolge des tragischeii Ereignisse-·-
oorlätisgg abzubrechen. Die nächste Sitzung soll am 3." März
stattfin en.

Arbeiter unD Angestellte. l
I

Berlin. (Streik bei Bolle.), Jti der Meierei Bolle
ist ein Streik ausgebrochen, der die Berliner·9)iilchversorguitg

schwer gefährdet, da der fünfte Teil der Berliner Bevölkerung
von der Meierei Bolle mit Milch versorgt wird. Als Grund
dieses wilden Streits wird die fristlose Entlassung zweier Ark
beiterinneii bezeichnet, die Milch getrunken hatten. f

Köln. (Schiedsfpruch für den rheinischen
Bra un k o hleti be rgb au.) Unter dem Vorsitz des Reichs-
unD Staatskommissars Mehlich wurde in Köln ooti Der
Schlichtungskammer für den rheinischen Braunkohlenbergbau
ein Schiedssprueh gefällt, der vom 15. April 1925 ab eine wert-
tägliche Arbeitszeit von neun unD eine Schichtzeit von acht
Stunden vorsieht. Für die Zeit vom 1. März bis 14. April
gilt die bisherige Arbeitszeitregelung. Die Neuregelung gilst
bis 30. November 1925» und kann von diesem Zeitpunkt an mit
vierwöcheiitlicher Frist gekündigt werden« ji«

— Deutschlands ,,Berfehlungen". «
Die Feststellungen des Entwafsnungskomitees.

Paris, 1. März.
»Havas« berichtet aus London: Nachrichten aus guter

It zufolge, die aber noch nicht offizicll bestätigt feien, habe
in: Militärkoniitee die Prüfung des Berichtes Der
Zu : eralliierten Kontrollkonimisfion über die Ent-
vassiiiing Deutschlands beendet. Das Komitee habe sich
iber die vorgeschlagenen Beanstandungen geeinigt, diese
vürden in die Form eines einfachen Kommentars gekleidet ·
vers-en Wahrscheinlich werden am Montag sowohl der Bericht
ier " ‚alliierten militärischen Kontrollkommissiom wie auch
iei .i‘e uninientar des militärifchen Komitees Der B o t f eh a f t e r-
- o n f e re n z ü b e r mittelt werden. ,,Matin« glaubt, daß
sie Botfchasterkonferenz nicht am Montag, sondern erst im
Laufe der Woche eine Sitzung abhalten werde.

Lokales unD prooinaieliee.
Merkblatt für den 3. März. .-

Sonnenaufgang 6“ H Mondaufgana 111 V.
Sonnenuntergang 5‘o Monduntergang 2° V.
1871 Parade über das Gardekorps auf Dem Longchaml

bei Paris. -— 1918 Friedensfchluß mit Rußland.

D Postverkehr mit der Tschechoslowakei. Die chhecho
slowaket hat den bisher bestehenden Zwang zur Frei-
machnng der Briefsendungen nach Deutschland aufgehoben
Es sind daher fortan auch Postkarten mit Antwortkarti
nach der Tfchechoslowakei wieder zugelassen.

i-

s von Siedlungs-

sorVon der Post. Dem Bedürfnis entsprechend
sind die Schalterdienststunden bei der Zweigstelle in He .-
ris chd ors (ngb.) am eine Stunde verlängert worden.

Der Schalter bleibt vom 2. März ab von 8—12 unD 3—6
für den Verkehr mit dem Publikum geöffnet.

Die Gaumeisterschaften in SportundSpiel
des Riesengebirgsturngaus werden laut Beschluß des Gau-
turntages vom 1. 3. 25 in Diefem Jahre auf Dem neuen
Turnplatz des M.-.-.TV Herischdorf ausgekämpft.
Die Vorrunden finden teilweise in Herischdors und Lan-
deshut statt.

est-Sinfoniekonzert. Auf das am Freitag,
den 6. März im Saale des Hotels ,,Preußischer Hos« hier--
selbst ftatisindende Sinfoniekonzert erlauben wir uns hier-
mit nochmals besonders aufmerksam zus machen. Wie aus
den Berichten der Hirschberger Zeitungen her-vorgehn ha-

ben diese Sinfoniekonzerte des Herrn Marlscheffel in Hirsch-
berg außergewöhnlichen Beifall und Anklang gefunden unD
Da ein erlesenes Programm für das hiesige Konzert fest-—
gestellt worden ist, nämlich Kompositionen von Mendels--
sohn, Beethoven, Grieg und Liszt und auch Fräulein
Charlotte Martscheffel, die als Pianistin tätig fein wird,
‚ich als außergewöhnlich befähigte Kiinstlerin erwiesen hat,
so darf mit gutem Gewissen der Besuch dieses Konzertes
angelegentlichst empfohlen werden, um so mehr, als bei
den hohen Unkosten, die das verstärtte Orchester vertik-
sacht, auf eine balDige Wiederholung eines solchen Kon-
zertes nicht gerechnet werden kann.

ask-»Die Deutsche Kolonial-Gesellfchaft,
Abteilung Warnibrunn, hielt am Sonnabend abend im
Saale des Preußischen Hofes einen Vortrag mit Licht-
bildern über Detistsch-Südwest-Afrika. Herr Gras Matuischka
begrüßte die zahlreich Erfchienenen im Namen der Kolo-
nialgesellschast und hob während seiner Rede noch beson-
ders herber, daß die kolonialen Bestrebungen Deutschlands
durch den Tod des Genersals Merker, dem eifrigsten deut-
schen Kolonialkämpfer, erhebliche Verluste erlitten haben.
Hierauf übernahm Herr Anitsgerichtsrat Jedicke aus Groß-
Schönaus bei Zittau (Sachsen) das Referat auf Grund
eigener Erfahrungen und Erlebnisse während feines Stäb-
rigen Ausenthaltes in Südwest-Asrika. Herr Jedicte ging
zuerst auf Die Vorgeschichte der deutschen siolonien ein.
Es sind genau 40 Jahre her, im Jahre 1885, daß
Deutschland in Der Erkenntnis der dringenden Notwendig-
keit daran ging, ferne Länder zur Entfaltung deutscher
Art und deutschen Geistes zu erwerben. Und ein Land
wie Deutschland braucht Kolonien, teils zur unabhängi-
gen Einführung von Rohmaterialien, teils zur Schaffung

und Arbeitsmöglichkeiten für Diejenigen,
Denen Die Heimat durch das Wachsen der Bevölkerungs-
zahl solche nicht mehr bieten kann. Zur Zeit sind in
Mittel-Europa 20 Millionen Menschen zu viel. An Hand
von Lichtbildern führte der Redner noch die Schönheiten
des Landes vor Augen und schilderte noch nach eigenen
Erlebnissen besonders die Reize der einsamen Wüste.
Für seine interessanten Ausführungen wurde ihm mit rei-
chem Beifall gedankt.

-s—Za·m gemeinsamen Kirchgang anläßlich
des gestern abgehaltenen Volkstrauertages sammelten sich
verschiedene hiesige Vereine wie !lliilitärvereine, Sanitäts-
kolonne usw. Jn seiner Predigt gedachte Herr Pastor
Kuske der Helden,· die zum Schutze des Vaterlandes ihr
blühendes Leben dahingehen mußten. An die— Jugend
richtete er noch die dringende Mahnung den Tag seiner
Bedeutung wegen würdig zu beenden. Gjleichacitig fanD
noch die Einführung und Verpflichtung des neuen Kirchen-
“Wg im“. Zum Schluß dankte Herr Pastor Kuske fiir
die ihm anläßlich seines 25jährigen Amtsjusbiläums über-
aus zahlreich zugegangenen Glüclwünsche und Geschenke.
»DBesichtigung des R.’-G.-V.-llltuseusms

Hirschberg Am vergangenen Sonnabend unternahm
der R.-G.-V. Warmbrunn eine Besichtigung des Hirsch-
bergers R.-G.-V.-Musseums. Es beteiligten sich etwa 40 Personen daran, sodaß die Führung in zwei Gruppen

-ge.teilt wurde, deren eine von dem Kustos des Museums
in den Parterre-Räuinen vor sich ging, während Der Vor-
sitzende D.-R.-G.-V. Warmbrunn, Herr Dr. Grundmann,
in der ersten Etage die Führung übernahm. Nachher wech-
selten die Besucher mit den zu besichtigenden Räumen.
Vielen der Anwesenden war das Museum noch unbekannt
unD'ioar'en dieselben sehr überrascht von der Reichhal-
tigkeit wie auch der interessanten Sammlungen. Die Er-
klärungen der führenden Herren, die zeitweise einen humo-
ristischen Anstrich hatten, trugen dazu bei, die Besichtigung
den Anwesenden recht interessant und utiterhaltsam zuma-
chen. Jedenfalls kann jedem, der das Museum mit sei-
nen Schätzen noch nicht kennt, dasselbe wartn empfohlen
werden. Aber einige Stunden Zeit muß man schon
mitbringen, Der Genuß ist lohnend.

(!) Hirschberg. Jn der Nähe des Viaduks wurde
durch heraussfallende Funke-n aus der Lokomotive eine
Rasenfläche in Brand gesetzt. Die Feuerwehr eilte zur
Brandstelle, konnte aber wieder umtehren, da das Feuer
bereits gelöscht war.

)-(Arnsberg bei Läh n. Dem Hausbesitzer
Mescheder wurden vorigen Sonntag drei Hühner und ein
Hahn geftohlen. Jn der Nacht zum Mittwoch wurde ein
(Einbruch in Den Gefliigelftall des Hausbesitzers Brückner
in Kleppelsdorf verübt, wobei ihm 4 Gänse und 1 weiße
Ente entwendet wurde. '

(*)@riiffau. An der Unterseite einer großen
Steinplatte des Fußbodens im 1. Korridor fand man ein
guterhaltenes Bildnis eines früheren Abtes. Das Porträt
stellt den Abt Tobias Haller dar, der dem damaligen
Zistereienser Kloster von 1611—1616 vorstand.

Aus dem Gerichtsfaal.
Hätöffengerichksssgihnnm

Hirschberg den 28. Februar
Wegen Abgabe einer falschen eidesstattlichen Versiche-

rung und Betrages ist der frühere Gastwirt und Privat-
förster Kurt W. aus Hegermühle angeklagt. Er
kaufte im Mai 24 von dem Gasthansbesitzer M. das Nim-
mersather Gasthaus. Da er die vereinbarte Anzahlung von
5000 Mark nicht leisten konnte, gab er dem M. seine 2
jungen Pferde, die er aber nach einer verunglückten Fahrt
des Sohnes des Klägers wieder zurückerhielt. Später ver-
pfändete der Angekl. die Pferde, Mobiliar und eine Hy-
pothek der Engelhardt-Br·auerei, wofür er 3000 Mk. er-
hielt. Die Brauerei ließ dem Angekl. freie Verfügung über
die Pferde. M. brachte eines Tages die Pferde nach Bol-
kenhain, wo er sie bei Sch. unterstellte« Da dieser eine
Forderung an den Angekl. hatte, pfändete er die Pferde.
Um nun die Pferde wieder zu- erlangen, gab der Angekl.

 

 eine eidesstattliche Versicherung ab, daß er die Pferde dem



M. nur als Sicherheit bis zur Zahlung des Antaufgeldes
übergeben habe. Dies gibt auch M. heute zu. Das Ge-
richt erklärt, daß nach juristisehem Standpunkt eine lieber-
eigiiung der Pferde von dein Angekl. auf M. nicht vor-
liegt, daher wird er freigesprochen. Wegen Betruges
ist auch der Zollassistent Oslar B. aus Schiiiiedeberg an-
geklagt. Er kausfte sich für 1000 Mk. ein Dienstpferd, ließ
sich jedoch die sQuittung auf 1400 Mi. ausstellen. Diese
Quittung reichte er hem Zollfiskus ein, der ihm das Geld
vorstreekte. Auif diese Weise erhielt der Angekl. 400 Mk.
zu viel, deren Zinsen dein Fiskus verloren gingen. Der
Angekl. behauptet, 1400 Mk. für das Pferd bezahlt
haben, dies wird jedoch durch Zeugen widerlegt. Jiisolge
seines liartnäeligeii Leugnens wird er zu- 3 Wochen Ge-
fängnis und 300 Mk. Geldstrafe verurteilt. —— Gleichfalls
wegen Betrnges ist der siaufmann Eberhard H. von hier
angeklagt. Er soll sich dadurch einen uiirechtinäsiigenVer-
mögeiiszuwachs verschafft haben, daf; er in 15-—20 Zei-
tungen inseriereii ließ, ,,Kaufe lsieldscheine der Vorlriegs-
seit“. Briesliehen Anfrageii bat er I Rentenmark zwecks
Vergütung des Portos usw. zuzufügen. Er kaufte jedoch
keine alten Geldscheine. Er gibt heut zur Entschuldigung
an, daß er, gleich nachdem er die Jnferate einriieken lieh,
Geldscheine in genügender Menge von Verwandten und
Bekannten erhielt, sodaß er die anderen angebotenen Schei-
ne nicht brauchte. Auch halte er gleich am nächsten Tage
als er sich überlegt hatte, daß 1 Mi. für Speseii zuviel
sei, seine Jnferatewiderrusseii und statt 1 Mi. nur 1(l«Pf.
für Speien den Anträgen beizulegen gebeten. Die Briefe,
in denen er die Zeitungen von dieser Aenderuiig benach-

richtigte, habe er seiner Frau zur Beförderung übergeben,
hie sie jedoch ohne sein Wissen etwa acht Tage später ab-
schielte. Da dein Angekl. dies nicht widerlegt werden

konnte, wird er freigesprochen. Der Urkuiidenfälseliuug
in zwei Fällen ist der laiidwirtschaftliche Beamte (Erich

A. aus Rauschwalde bei Görlitz ansgetlagt. A. mußte am
1. Januar seine Stellung bei dein Gutsbesitzer Hoffmann
in Liidwigsdorf aufgeben. Er borgte sich von dem Brit-
der seines Dienstherrn 150 M., unh um Stundung dieses
Betrages zu erhalten« schrieb er zwei Briefe, aus Berlin
datiert, einen an sich sekbst und einen an deutsjlänhich
mit adligem Namen unterzeichnet. um den Schein zu er-
werten, als habe er glänzende Verbindungen. Der Angetl.
ist geständig. Er erhält 2 Wochen Gefängnis Da er
durch die Tat niemand geschädigt und sie aus jugendlicheni
Leitchtsinn begangen hat, erhält er Strafausfschua auf drei
Jahre. — Eine falsche eidesstaitliche Versicherung soll der
Jngcnieur S. von hier abgegeben haben. S. hatte im
Oktober v. J. einen Anteil seiner Maschinenfabrik Ber-
bisdorf einem Jngeuieur in Gleitvitz für 22 500 Dollar
verkauft, dem Finanzamt aber nur 400 Milliarden Mart
als Kaufpreis angegeben. Später teilte dem Finanz-
amt die richtige Kaufsuinme mit. Zu« seiner Entschuldi-
gung führt der Angekl. an, daß er sehr nervös und herz-
leidend und an dem betr. Tage sehr verwirrt und auf-
geregt gewesen sei. Der Sachverständige, Sanitätsrat Dr.
H., bestätigt, daß der Angekl. ein kraiithaster Mensch sei.
Da die Beweise für seine Schuld nicht ausreichen, wird
der Angekl. freigesprochen. — Seit zwei Jahren soll der
Bauarbeiter Wilhelm Sch., zurzeit hier in Haft, mit seiner
Tochter Emilie intim verkehrt haben, weswegen sich beide
wegen Blutschande zu verantworten hatten. Da die
Emilie Sch. eine beschränkte Person ist und schon vor 12
Jahren nach Aussage eines glausbwürdigen Zeugen eine
völlig unwahre Aussage getan hat, konnte das Gericht
zur vollen Ueberzeugung von der Schuld her Angeklagten
kommen und spricht sie frei. —- Wegen versuchter Notzucht
ist der Landarbeiter Gerhard R. aus Schmottseisen,
begangen an der fünfzehnjährigen Elisabeth K.
aus Schniottseifen und dem Dienstmädchen M arg arete
N. angeklagt. Er hatte beide Mädchen aus her
Straße überfallen, wurde aber durch Hinzutommen von
Leuten an der Ausführung des Verbrechens verhindert.
Jm ersten Falle bestreitet der Angeklagte die Tat. Da er
auch nicht« von der Elisabeth K. wiederertanntwird, wird
er freigesprochen. Jm zweiten Falle gibt der Angeklagte
die Tat zu-. Er wird daher wegen versuchter Notzucht zu
3 —Monaten Gefängnis verurteilt.

S.

Nah und Fern.
D Ein Papiertechnisches Institut in Dresden. An der

dresduer Technischen Hochschule schweben Verhandl n
-.--- ---s--,--..
 ——--..-—- -

Bekatiritirinchiing. «
Klein- und Sozialrentnerunterstiihung

wird am .
D i e n s t a g, hen 3. März 1925

vormittags in der Zeit von 8 bis 11 Uhr im Zimmer 2
des hiesigen Gemeindeamtes gezahlt.

Die Auszahlung findet
sent Tagestastt. ·

Herischdorf, den 28. Februar 1925.

Der Gemeindevorstand: gez. Schwerdtner.
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Bad illariiibinnn
empfiehlt sich zu Ausführungen jeder Art, wie:
Eifenbahnarbeitem Brückenbauten, Wegebauten,
Ranalifation, Gas- u. Wasserleitungen, Spren-
gungen, Drainageii, sowie sämtl. Maurers
und Zimmerarbeiien Uebernahme von
Neu- und Umbauten, Gartenbau. Aus-
führung von Nivellements und Ver-
mesfungen. Anfertigung v. Siizzen
Bauzeichnungen und Kosten· I

anschlägen. :-: :-: I
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i»ber»die Errichtung einer papiertechuischen Abteilung.
achsische Papierindiistrie, die immer bedauert hat, das
Fach an der Technischen Hochschule nicht die erforde

c m

‘n

u · i eo is- t)!

lLnrdigung erfahren hat, hie her sachsischen Pi« r-
iidiistrie als der größten Deutschlands gebührt, ha er,
iereit erklärt, größere Summen für den genannten i, i-
ur Verfügung zu stellen. Die neue papiertechnische J-
eilnng soll nach dem Vorbild einer gleichartigen l— .i-
ielituiig an der Darnistädter Technischen Hochschule ein-
ierichtet werden.

O Auch ein Magdeburger Finanzslaiidal? Auf Ver-
cnlassuiig der badischen Polizei und des badischen Finanz-
iintes hat die Magdeburger Krimiiialpolizei bei einigen
Magdeburger Firmen eine neue Razzia vorgenommen
Oabeisiiid mehrere Personenverhaftetworden
Zie sollen sieh der Steuerhinterziehiiiig nur
i e s S t a a t s b e t r u g e s verdächtig gemacht haben. Dr
Die Untersuchung von Baden aus geleitet wird, ist zn ver-
unten, daß die Verhafteteii mit dein badischen Spritfabri-
'anten Schitt in Verbindung gestanden haben, her voi
einigen Wochen in Magdeburg verhaftet wurde.

O Ein Flugplatz in Saalfeld. Die große Schokoladen-
Iabril Mauxion in Saalfeld will einen großen Flugplat
anlegen unh hie Mitbenutzung für die Allgemeinheit frei-
ieben. Die geographische Lage Saalfelds würde hen:
Plane günstig sein.

O Die Einbeziehung Dortiiiunds in den internationalen
Lustverlehr. Die Eiiibeziehung Dortmunds in den inter-
nationalen Flugverkehr ist bereits für das laufende Jahr
gesichert. Die Stadt Dortnnind hat unter Zustimmung
des Reichsverkehrsministeriums mit der Deutschen Aero-
Llohd A. G. in Berlin einen Vertrag abgeschlossen, nach
dem bereits in der jetzt begiiinenden Fliigperiode die
Strecke Hambiirg——Bremen-—Dortmund—Frankfurt a. am.
in unmittelbaren Anschluß an die Strecke Hamburg-—
Kopenhagen _unh Frankfurt a. M. gezogen wird mit Hin-
kind Rücksahrtgelegenheit. Die Flngperiode beginnt ver-
niutlich am 20. April.

O Die Ursache des Unglücks ans ,,Minifter Stein“. Nach
Dem bisherigen Ergebnis der Untersuchung neigt die An-
sicht der Fachleute über die Ursache der Explosion aus
.,Minister Stein« zu der Annahme, daß eine zu stark ge-
ladene Sprengpatrone die paraffinierte Papierhülse nicht
ganz zn vernichten vermochte. Die weiterglimmenden
Papierreste führten die Explosion herbei.

O Aufnahme her Waisen von Dortniund in Ents. Die
Stadtverordnetenversammlung hat beschlossen, einen Teil
der Kinder der beim Dortmunder Grubenunglück ums
Leben gekommenen Bergleute vorübergehend in Bad Eins
auszunehmen

O Verhängnisvoller Einsturz eines Neubaues. Bei
Saarburg stürzte die im Bau befindliche Glasfabril
ein. Eine Giebelmauer, 15 Meter breit und ’12 Meter
hoch, fiel zusammen und begrub die mit dem Bau der
Schmelzöfen beschäftigten zahlreichen Arbeiter unter sich.
15 Verivundete sind nach dein Spital gebracht und
7 Tote unter den Trümmern hervorgezogen worden
Man sucht noch nach Vermißteii, da man nicht weiß, wie-
viel Arbeiter an der Baustelle arbeiteten.

O Familientragödie in Regensburg. Der Reisende
Becker erschoß nach voraufgegangenem Streit seine Frau
in »Stadt am Hos«. Die beiden 4 und 6 Jahre alten
Kinder, die Frau Beek nach ,,Stadt am Hof« mitgenommen
hatte, wurden von Beet durch Revolverschüsfe
sch w e r v e r tv u n d e t. Nach dieser Tat jagte sich Becl
eine Kugel ins Herz, so daß er sofort tot war.
Eines der beiden Kinder ist kurz nach der Einlieferung ins
Kinderspital den Verletzungen erlegen, und auch das
zweite Kind dürfte kaum mit dem Leben davonkoiiinien.

O Goldfunde in einer französischen Kolonie. Die fran-
zösische Kolonie Guhana, die im allgemeinen keinen be-
sonders guten Ruf besitzt, wird durch einen Brief des
Kammerdeputierten für Guhana Lanther in den Mittelpunkt
des Interesses gerückt. Jn diesem Brief, der an den fran-
zösischen Kolonialminister gerichtet ist, fordert Lautner die
französische Regierung auf, sich um die Goldsunde in
Guhana zu flimmern, ha sonst Fremde sich der Ausbeu-
tungsniöglichkeiten bemächtigen würden und Frankreich
nicht in der Lage sei, auch nur auf eine Unze Gold zu ver-
zichten, die auf französischem Grund und Boden gefunden
werde. .

Bunte Eingeschronfl.
Dresden. Eine Reichskonserenz zur Erzielung·«ei·ixer»«ein-
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Wohnung gesucht!
liefchlnrinrlimesreie 2-4 Zinnen Kirlie nn. Vei Teilean
einer größeren Wohnrnn übernehme irli diellmiiaulrften

Angel-etc erbittet:

ünliiieifi Max Seidel
Bad Warmbrunn, ‚Zackenaue 1.

Schwarzer Adler Bad Warmlirunn
Dienstag, den 3. März 1925:

ärosses Schwein-entarteter
ab 10 Uhr vormittag-:

Mellfleisch und Meilmurft." —
abends

Murft-gtliendbi«ot
mit musikalischer Unterhaltung

(Es ladet sreundkichst ein

Kanten

 

Familie E. Enderivitz.

Inserenten!
 

Sie bei
unseren

 
 

heitlicheii Regelung des Straßeiiverlehrs in den Großsiadieii

soll auf Anregung der Stadt Dresden demnachst stattfinden

Sivineinüiide. Der Seedienst Ostpreußen (Swiiiemiiiide—

Danzig—Pillau und umgekehrt) wird am 16. Marz wieder

aufgenommen.

illmfterham. Der bei Hoel van Holland aus Grund geratene

Dampf-er ,,Saarland« der Hamburg-Animm-Linie ist mit

Hilfe von drei Schleppbooteii wieder slott gekommen unh konnte

die Reife fortsetzen.

London. Nach Melduugeii aus Hiill haben während der

letzten Stürme in den Fischereigewässern Jslands 84 weeleute,

größtenteils Jsläuder, ihr Leben eiiigebußt.

Moskau. Nach den lehten statistischen Angaben hat Moskau

zurzeit 1 754 852 Einwohner.

w. Eine Statue der Rhea Silvia gesunden. Wie röinische

Blätter berichten, ist in Terni ein Bildivert von großer ge-

schichtlicher Bedeutung gesunden worden; es ist dies eine

Etatiie derRhea Silvia, der Mutter der angeblichen beiden ersten

Könige von Rom, Roinulus und Reniiis, die« aus dem 7. vor-
rhristlichen Jahrhundert stammen soll. Da die Eiitdeeker die

Siatiie heimlich beiseitebriiigeii wollten, wurden sie von der

Polizei verhaftet. nnd das Kunstwerk wurde ooiii Staat in

Besitz aeiioniiiieii.« '

Börse unh Handel.
st- Schlieszung der Berliner Börse znni Zeichen der Trauer.

Der Vorstand der Berliner Börse beschloß, wegen des Todes

des Reiehspräsidenten die Effekten- und die Prodiiktenbbrse
heute geschlossen zu halten; mithin wurden amtliche Kursfest-
stellungen nicht vorgenommen.

st- Ziiiscrhöhuiig der Bank von England-. Als Folge der Er-

höhuiig des Newyorler Ziiissaties hat die Bank of England

eine Erhöhung ihres Zinsfußes auf 4% bis 5% % angeiunhigt.

Der Bankdistoiit wird voraussichtlieh ab Donnerstag von 4.

auf 5 % erhöht werden.

Jl- Steigeti des Großhandelsindex. Die aus den Stichtag
des 25. Februar 1925 berechnete Grofzhandelsiiidexziffer des
Statistischen Reichsamts ist gegenüber demk Stqzide vom.

18. Februar (136,1) um 0,4 % auf-136,7 gestiegen. Hoher lagen
die Preise für Weizen, Kartoffeln, Schmalz. Zucker, Fleisch,
Milch, Baumwolle, Baumwollgarn, Rohjute, Blei, Kupfer,

Siiipferbleche, Benzin, Gasöl und Roheisen. Gesuiiken sind die

Preise für Roggen, Gerste, Hafer, Pfeffer, Kalbfelle, Wolle..
Von den Hauptgruppen haben die Lebensmittel von 134,5 auf
135,1 oder um 0,4 3;), hie Jiidustriesiofse von 139,1 auf 139,8
oder um 0,5 % angezogen.

sl- Unveränderter Lebenshaltuiigsindex. Die Reichsindexzisser
gir die Lebenshaltungskosten (E.rnährung, Wohnung, Heizung,
eleuchtung und Bekleiduiig) fiir Mittwoch, den 25. Februar,

ist nach den Festelliingen des Statistischen Reichsamts gegen-
über der Vorwoche (125,2) unverändert geblieben. J

Buch eine Krissisiziernng
Wir haben in Deutschland nicht nur eine ganze

Menge russischer und pseusdo-russischer Künstler-, Theater-
leuste, Artisten, Tänzer und Tänzerinnen, Kaufleute und-
Bankiers, sondern auch »russischen« Tee. Mit geheimer
Freude stellt die Hausfrau fest, daß es anscheinend wieder
„echt russischen Karawanen-Tee« gebe, prangen doch auf
hen Umhüllungen russische Ausschristen, russische Stempel'.
und Hoheitszeichen, die furchtbar echt aussehen. Und je
weniger man russisch versteht, umsomehr glaubt man da-
ran. Jn Wirklichkeit haben diese Tees genau so wenig

,,Russi«sches« an sich, wie andere auch, sie werden in-
Deutschland verpaekt und legen einfach das russische Ge-
wand an, um Eigenschaften vorzutäusschen, die in Wirklich-
keit garnicht vorhanden sind. Rusßland trinkt zwar viel
Tee, kommt aber als Produzent nicht in Frage. Auch-
früher ftammte her gute „ruffifche Tee«»au-s den be-
kannten Teeländern. (Ehina, Eeylon, Java, Jndien). Es
liegt hier die Nachwirkung einer Suggestion vor, von der
wir umsomehr Grund haben, uns zu befreien, als deutsche

Tee-Jmporthäuser Tees in den Handel bringen, wie bei-
spielsweise die bekannten Teemischungen der »Marke Tee-
kaniie«, die nicht erst russifiziert zu werden brauchen, um
ihr-e Güte zu erweisen.

Wereing-ghalender..
H a r m o n i e. Sonnabend, den 7. März,
abends 8 Uhr: Operetten-Aussührung im Schle-
fifchen Adler.

Verein der Handwerksmeister. Sonnabend,
den 14. März, abends 8 Uhr: Wintervergnti-
gen im »Schles. Adler«.

Radfahrerkluib ,,Silesia«, Dienstag, den 3.
März, abends 8 Uhr, Monatsversammlung im
Hotel »Viktoria«.

M.-G.:V.
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Turn- Verein Warmbrnnn
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Um zahlreichen Besuch bittet
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